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'REICHENBACH - Das Familienfest des
DRK-Kreisverbandes am Samstag
anlässlich 20 Jahre Suchtberatung
in Reichenbach war zwar nicht ganz
der erhoffte Besuchermagnet. Das
lag aber nicht an den vielfältigen Nichts für schwache Nerven. OB Dieter Kießling gab beim Familientag or-
Angeboten im Park der Generatio- dentlich Gas. Allerdings in einem Fahrsimulator, der den Piloten eine Fahrt
nen, sondern an den tropischen unter Alkoholeinfluss nachempfinden lässt. Hinter dem OBWerner Helfen
Temperaturen, die Familien eher ins vom Bundgegen Alkoholund Drogen im Straßenverkehr. FOTOS:JB SlIPS
Freibad als in den Park lockten. ,
Trotzdem hat sich der Aufwand ge- dem Suchtmittel. Als Betroffene, die Problem seit vielen Jahren im Griff
lohnt. Denn für die Teilnehmer war seit dreieinhalb Jahren weg von der haben.
die Beschäftigung mit dem Thema Droge ist, gab sie glaubhaft Aus-
dafür umso intensiver. Das sah auch kunft. "Menschen, die das nicht er-
DRK-Geschäftsführerin Birgit Zi- lebt haben, wissen nicht, wie es uns
sowsky so, die gefragter Gesprächs- geht", meinte sie und empfiehlt Prä-
partner auch zur langen Geschichte ventionsarbeit ab der 7.Klasse.Dazu
der Suchtberatung war. trägt siemit ihren Lesungen und Be-

. ratungsauftritten bei.
Crystal-Bencht und OB-Lob Oberbürgermeister Dieter Kieß-
Ein gefragter Gesprächspartner war . ling (CDU),der bei einer simulierten
auch Doreen Schreiter. Die 30-Jähri- Fahrt im Alkoholrausch Schlangen-
ge stammt aus dem Erzgebirge und linien fuhr, bedankte sich bei den
lebt heute in Chemnitz. Siewar vier haupt- und ehrenamtlichen Mitar-
Jahre abhängig von der syntheti- beitern der Suchthilfe. "Es ist nicht
sehen Droge Crystal, die durch die selbstverständlich, mit den Men-
Grenznähe zu den tschechischen schen zu arbeiten, die diese Krank-
Giftküchen auch im Vogtland auf heit lebenslang begleitet", erklärte
dem Vormarsch ist. Sie las aus ihrem der OB und zollte gleichzeitig den
Buch "Restin Peace"und sprach frei- Aussteigern seinen Respekt, die ihr

Der DRK-Familientag im
Park der Generationen
war trotz der Hitze ein Er-
folg. Mit Experten- Diskus-
sionen, Berichten von Be-
troffenen und simulierten
Rauschzuständen.

VON PETRASTEPS

Gar nicht so einfach. Kevin Clarke
versuchte auf dem Strich zu laufen.
Und zwar mit einer Brille, die einen
hohen Alkoholpegelsimuliert.

die dem Steuerzahler in der Regel
hohe Kosten aufbürdet. "Die Gesell- \

. . schaft ist gut beraten: die Suchtbeta-
Vorbeugen Ist besser als Hellen tung so gut wie möglich auszustat-
Während viele Informations-Ange- ten, um dieser Kostenlawine vorzu-
bote des Festes dem Suchtmittel beugen", erklärte er. Stationäre Be-
Nummer eins Alkohol gewidmet handlung funktioniere nicht ohne
waren, warnte der Psychologe Jörg ambulante Betreuung durch die Be-
Domurath vom Sächsischen Kran- ratungsstellen. Beim Familienfest
kenhaus für Psychiatrie und Neuro- I traf der Psychologe viele wieder, die
logie Rodewisch besonders vor ille- vor Jahren Patienten in der Klinik
galen Drogen. "Die Patienten kom- waren und immer noch abstinent le-
men immer jünger und kränker zu ben. Das wertet er auch als Beweis
uns. Sie haben Lebensverläufe, de- der erfolgreichen Zusammenarbeit.
ren erster Bruch schon in die Schul- Neben allen ernsten Diskussie-
zeit fällt. Crystal-Abhängigkeit hat nen war das Familienfest auch auf
teilweise dramatische Folgen vor al- Feiern und Abschalten vom Alltag
lern für junge Abhängige", so der ausgerichtet. Dazu trugen die vielen
Fachmann. Für viele käme nur noch Stände und ein unterhaltsames Büh-
eine Heimunterbringung infrage, nenprogramm bei.

Das Thema geht uns alle an
Gastbeim Familien-
tag: AutorinDoreen
Schreiter war selbst
vonCrystalabhän-
gig. Heute gibt sie
ihre Erfahrungen
auch in Buchform
weiter.

"Freie Presse": Worin sehen Sie die
Ursache für die zunehmenden Pro-
bleme mit illegalen Drogen?
Doreen Schreiter: Das ist ein Gesell-
schaftsproblem. Esgibt kaum noch
richtige Freundschaften, jeder macht
sein Ding,das fängt schon im Kinder-
gartenalter an. DieGesellschaftwird
immer kälter. Dazukommt oft Pers-
pektivlosigkeit.Ichkenne Menschen,
die sind seit zwölfoder 15Jahren
"drauf", also abhängig.

Was empfehlen Sie?
Wernoch nie Drogenkonsumiert hat,
soll es lassen. EinGefühl,das man
nicht kennt, kann man nicht vermis-
sen. Werweg ist, sollte sehr genau
aufpassen, inwelchen Freundeskrei-
sen er verkehrt. Ichkenne viele, die
ganz schnell wieder dabei waren.

Wie wichtig ist Hilfe von außen?
Gerade in Rückfallsituationenist Hilfe
wichtig. Ichhabe deshalb eine Selbst-
hilfegruppe gegründet. DenEntzug
musst du selbst wirklichwollen, sonst
funktioniert es nicht. DieKrankheit
bleibt ein Lebenlang. Leidersind ille-
gale Drogen immer noch ein Tabuthe-
ma. Dassollte sich ändern. (pstp)


